
 
 

Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
der Premiere des Films „ALAAF – 200 Jahre Kölner 
Karneval“ am 6. Februar 2023 im Historischen Rathaus 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Liebes Dreigestirn, lieber Prinz Boris I, lieber Bauer Marco, 

liebe Jungfrau Agrippina,  

sehr geehrter Herr Cario, 

sehr geehrte Herren Präsidenten der Jubiläumsgesellschaften, 

sehr geehrte Frau Just, 

liebe Gäste oder besser: leev Jecke, 

alle, denen der Kölsche Fasteleer so am Herzen liegt wie mir, 

wissen: Wenn es eine Konstante im Seelenleben der Kölschen 

gibt, dann ist es der Karneval. Seit Jahrhunderten feiern wir ihn 

in unserer Stadt und seit 200 Jahren organisiert ihn ein 

sogenanntes festordnendes Komitee, heute Festkomitee 

genannt. Im Jahr 2015 wurde er in die Liste des immateriellen 

Kulturerbes der Unesco aufgenommen. 

Die Geschichte zeigt: Aus einem wilden Treiben, einem 

Volksfest im besten Sinne, wurde eine Tradition mit ganz 

eigenen Ritualen, Gebräuchen, mit Orden, Plaggen und 

Uniformen. 

Und doch hat sich eines nie verändert: dass der Karneval die 

Stadtgesellschaft zusammenbringt, dass er Halt gibt und eine 



 
 

Pause vom Alltag bedeutet – so groß die Sorgen auch sein 

mögen. 

Wir verfügen damit in Köln über eine Kraftquelle, die in vielen 

Regionen Deutschlands kaum verstanden wird, die aber 

wirkungsvoll ist, wie jede Session beweist. 

Der Kölner Karneval ist so einzigartig vor allem dank der 

Menschen, die mit so viel Herzblut bei der Sache sind. Ich 

denke an die Engagierten in Vereinen und Gesellschaft, die 

einen Großteil ihrer Freizeit darauf verwenden, die Tradition 

hochzuhalten. Ich denke an Dreigestirne, die die Verantwortung 

tragen, das jecke Volk mit Anstand „un Aki“ durch die tollen 

Tage zu lotsen. Und ich denke an alle die mit bissigen Reden 

und Milieu beschreibenden Liedern den Kölner Karneval zu 

einer seelischen und körperlichen Gesamterfahrung machen. 

Und noch etwas bedeutet mir der Karneval: dass vor ihm alle 

gleich sind. Oder auf wie es auf Kölsch heißt: Fiere ohne drop 

zo aachte, wat dä andere es, un wat hä an de Fööß hät. „Ovv 

Krüzz oder quer, ovv Knäch oder Herr“ heißt es in unserem 

Jubiläumsmotto. 

Und genau darum geht es: Im Karneval ist alles möglich und 

alle werden nach ihrer Façon akzeptiert. 

Die Lust an der Andersartigkeit ist die Grundmelodie des Kölner 

Karnevals. 



 
 

Und in diesem Sinne war Köln schon lange auf Diversität 

gepolt, bevor Köln von der Europäischen Kommission zur 

Europäischen Hauptstadt für Integration und Vielfalt erklärt 

wurde. 

Liebe Gäste, leev Jecke, ich bin dem WDR dankbar, dass er 

zum 200. Jubiläum dem Kölner Karneval ein filmisches 

Denkmal gesetzt hat. Die Dokumentation in Spielfilmlänge zeigt 

die Geschichte des Kölner Karnevals, zeigt, dass Karneval 

hinter den Kulissen ein Knochenjob ist und zugleich eine 

Herzensangelegenheiten von so vielen Kölnerinnen und 

Kölnern. Danke an alle, die an diesem Film mitgewirkt haben 

und damit die Tradition Karneval bewahren helfen. 

Ich wünsche Ihnen heute viel Vergnügen und vielleicht auch 

manch neue Erkenntnis über das Phänomen Karneval. 

Schön, dass Sie heute hier sind!  

Und jetzt übergebe ich das Wort an Ingmar Cario, 

stellvertretender Programmdirektor für Information, Fiktion und 

Unterhaltung beim Westdeutschen Rundfunk. 


